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Kurzintormationen
Das zweıte deutsch-amerikanische Kolloquium befafß- und ın Gruppen rund 500 Personen 1n Z Teıl mehr-

siıch mıt der Katholischen Soziallehre stündıgen Gesprächen angehört; dabe] 1St ıhm VO VeEeI-

schiedenen Seıiten 1nNe€e aufßerordentliche Fähigkeıt,„Eın Jahrhundert Katholische Soziallehre“ autete zuhören können, bescheinigt worden. Weıhbischoftdas Thema des Zzweıten deutsch-amerikanischen Kollo-
quı1ums, dem sıch hochrangige Vertreter der katholi- Candoltfi zeıgte sıch eshalb ın bezug auf das noch ausstie-

hende Ergebnıis der Berichterstattung VO  — Erzbischofschen Kırche Deutschlands und der Vereinigten Staaten 1n Rauber 1mM Vatıkan sehr zuversichtlich. Erzbischof Rau-Washington trafen. iıne Veranstaltung dieser Art
hatte VOT einem Jahr 1ın Augsburg stattgefunden. Die aus

ber SC1 als sorgfältiger Beobachter und Berichterstatter eın
Anwalrt dessen, W as 1n der Schweiz erlebt habe, und alsoBischöten un Laien bestehende deutsche Delegation

der Leıitung des Vorsitzenden der Deutschen parteılıche Meldungen nach Rom Gegenüber der

Bischofskonterenz, Biıschoft arl Lehmann, hielt sıch Bischofskonterenz habe Erzbischot Rauber die Dialog-
tähigkeit seiner Gesprächspartner und -partnerinnen ındazu VOINN hıs 18 September in den USA auf. Be1 der

Eröffnung des Kolloquiums hob Bıschof Lehmann her- der Schweiz gerühmt; selhbst 1n Gruppen, in denen nier-
schiedliche Meınungen vertreien worden se1en, se1 ıhm

VOIL, Christen und Kırche trugen 1ne hohe Verantwor- 1ıne allseıtig orofße Gesprächsbereitschaft aufgefallen, WI1E
Lung für die Gestaltung der wiırtschaftlichen, sozıalen,
polıtiıschen und internatiıonalen Verhältnisse. W as 1mM überdies der Glaube, das ngagement und die kırchliche

TIreue der VO ıhm Angehörten. In dem einzıgen Inter-Jahrhundert die Arbeıiterfrage BCWESCH sel, se1 heute die VIEW, das Erzbischof Rauber xab, wollte ın bezug aufrage der gerechten Eıgentumsverteilung, die Verantwor-
Lung der Industrienationen für dıe Länder der Drıiıtten dıe kırchliche Sıtuation der Schweiz denn auch nıcht VO

einer besonderen Glaubenskrise reden. Es gebe auch inWelt SOWI1e die notwendıgen Hılten für die ehemals kom- anderen Ländern Entwicklungen, die Grund ZAR: Besorg-munistischen Länder Ost- und Mitteleuropas. In einem
Vortrag aUus Anlafß der Verleihung der Ehrendoktorwürde N1Ss yaben, und auch dıe Polarısıerungen selen keıine

schweizerische Besonderheıt. uch gebe VO  - seıten derdurch die Washıingtoner „Catholıc Universıity of Amerı1-
Ca  «“ wI1es Lehmann darauf hın, da{fß die VO den Kırchen Seelsorger zweıtellos Bemühungen, „areligıösen, unkirch-
en Grundwerte nıcht blof( die Ethik eiıner lıchen un lıberalen Tendenzen entgegenzuwiırken“.

Hıngegen seılen die in Erwagung SCZOBCNECNMH seelsorglı-bestimmten Teilgruppe der Gesellschaft se1ın dürften. Um chen Miıttel „vielleicht 1n manchen Fällen CeXLreMgesamtgesellschaftlich wırksam se1n, mufßlten S1e viel- und, moöchte iıch N, nıcht ohne weıteres ın der allge-mehr für jeden Menschen verständlich un! nachvollzieh- melınen kırchlichen Praxıs beheimatet“. ber seine FEın-bar se1n. [)as christliche Ethos ziele auf ine universale drücke hat Erzbischot Rauber inzwischen 1m VatıkanGeltung in der Gesellschaft. Im Zusammenhang mıiıt der muüundlıch Bericht EeKHSTAaLTeL. Autfgrund dieser und derDiskussion über die beiden großen soz1ialethischen Hır- anschliefßfßend noch schrittlichen Berichterstattung solltentenbriefe Friedens- und Wırtschaftsiragen markierte
dieses 'Thema ZEW1SSE Unterschiede in der Sıchtweise ZW1- dıe zuständıgen Dikasterien Mafßnahmen ergreifen kön-
schen den deutschen un den US-amerikanıschen Bischö- nenNn Dafß 1n Anbetracht der ungeklärten Lage die

Bischofskonferenz die Wahl ihres Präsıdiums tür diefen Zur deutschen Delegatıon gehörten neben Bischof
Lehmann die Bischöfe Wanke Erfurt), Müller AmtszeıtLvertagte, dürfte eın weıteres Zeichen

dafür sE1N, da{ß auch hıer die eıt drangt.(Regensburg) und Weihbischoft Kleinermeilert (Trıer),
außerdem die Präsıdentin des Zentralkomuitees der deut-
schen Katholiken, 1ta Waschbäüsch, der Vorsitzende der Zahlen und Interpretationen Religiosität undKonrad-Adenauer-Stiftung, Bernhard Vogel, Mısereor- Kıirchlichkeit in ItalienGeschäftsführer Norbert Herkenrath, die Generalse-
kretärın des Soz1ialdıenstes katholischer Frauen, Monika Dıie überwältigende Mehrheit der Italıener versteht sıch
Pankoke-Schenk. als relıg1Ös und fühlt sıch der katholischen Kırche verbun-

den Allerdings o1Dt erhebliche Unterschiede zwıschen
einzelnen Regionen, Berufs- und Altersgruppen. Außer-
dem äßt sıch auch in Italıen eın TIrend Zur Subjektivie-Miıt einer Begegnung mıt der Schweizer Bischofskonfe-
PunNng VO Religion und Kirchlichkeit und zu „ÄAusrenz im Rahmen ihrer Herbstvollversammlung hat

Erzbischof Karl-Josef Rauber als Delegierter des Pap- wahlchristentum“ registriıeren. Das siınd die Hauptergeb-
nısse empirischer Erhebungen über Religiosität undstes seine Gespräche in der Schweiz abgeschlossen Kirchlichkeit in Italıen, die der ın Neapel ehrende SO710-

Auf der 1mM Anschlufß diese Versammlung durchge- loge Franco Garellı 1n seiınem Buch „Religione Chiesa in
ührten Pressekonferenz betonte der Präsıdent der Italıa“ (Bologna usammengelLragen hat (vgl. dıe
Bıschofskonterenz, Weihbischof Joseph Candolfı, den knappe Zusammenfassung der Untersuchung 1N: Civıiltä
außergewöhnlıchen Umfang dieser Gespräche: 1m Verlauf Cattolıca, e 475 f Demnach gehören 1L1UT etwa
VO mehreren Wochen hat Erzbischof Rauber einzeln Prozent der Italiener den „Ungläubigen“ (Atheı-
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SteN, Agnostiker, Indifferente). twa 85 Prozent yglauben und Frucht hat“ Eın truchtbares Gespräch WOEI-

Gott; vier Fünftel der Italıener WESSCHMN der Religion de blockiert, WE vorschnell und undıtferenziert VO
ıne wichtige Rolle tür ihr Leben be1 (a 90 Prozent „chriıstliıchen Europa” gesprochen werde. Dıie nıederlän-
haben oder wuürden hre Kinder taufen lassen; 5 Pro- ıschen Bischöfe wuürden demgegenüber die Rede VO
ZENT haben kırchlich geheıratet oder wurden kırchlich he1- einem „Christlıch inspırlıerten Huropa: vorziehen. Proble-

ach verschiedenen Untersuchungen AUS den acht- für die Neuevangelısierung sehen die Bischöfe ın der
zıger Jahren besuchen eLIWwWwAa Prozent der Italiener negatıven Selbsteinschätzung vieler Christen und der
wochentlich den Gottesdienst; eLIWwWaAa e1in Viertel praktızıert „Schweigespirale“. Die öffentliche Tabuisierung VO
nıe oder Banz selten. Be!1 der Altersgruppe zwıschen Glaube un Kırchenzugehörigkeit musse durchbrochen
und Jahren lıegt der Anteıl der Nıchtpraktizierenden werden. er hastıge Zeıtgeist lasse wen1g Raum für Kon-

höchsten. In dieser Altersgruppe tindet sıch auch der templation und Besinnung, dıe für die Offnung auf
höchste Prozentsatz derer, die angeben, War Gott, Offenbarung hın notwendig selen. An kırcheninternen
nıcht aber dıe Kırche ylauben. Von den iıtalıeniıschen Blockaden EeMNMNECN dıe nıederländischen Biıschöte das Feh-
Regionen 1Sst dıe Toskana die wenıgsten ArelS1OSECH, len eıner Sprache und Symbolık, die für Menschen AlSPIC-
gefolgt VOINl der Emulıa KRomagna und Ligurıien. In der chend seıen, das Festhalten talschen Gottesbildern un
Emuiulıa Romagna lıegt der Anteil der sıch als Agnostiker, die Mißachtung der „Hierarchie der Wahrheiten“. Evan-
Atheisten oder indıftferent Verstehenden be1 Z0 iın der gelisıerung habe Chancen, WEeNN Glaube wirklich als
Toskana be] Prozent. Der Autor der Zusammentas- Lernprozefß und die Kıirche auf allen Ebenen
SUuNs iın der OC1ivıltä Cattolica, G1iuseppe dı ROsd, kommt mehr als der Ort ın der Gesellschaft erkennbar werde,
dem Schlufß, Voraussagen über eın „Ende der Religion“ dem Glaube, Hoffnung un: Liebe entdeckt, weıtergege-
hätten sıch für Italien nıcht ertüllt; ine solche Perspekti- ben und velehrt würden. Es musse deutlich werden, da{ß

se1 auch für absehbare eıt unwahrscheinlich. In Ita= der Glaube des Evangeliums menschliche Freiheit nıcht
1en sejen dıe Katholiken quantıtatıv iıne Mehrheıt, qualı- kleinhalte, sondern da{fß der Mensch 1 christlichen Ver-
tatıv aber 1ne Mınderheit. Allerdings könne 11an keine ständnıs VON Freiheıit gerade sıch selber tinde
klare ITrennungslınıe zwischen „richtigen“ und
„tfalschen“ Katholiken zıehen; der Katholizismus der Der 41 Kongrefß ‚Kirche in Not“ efaßte sich mıt demMehrzahl der Italiener se1l mehr als Maske oder Fassade
und auch nıcht [L1UT 1n mMT katholischen Rıtualen V1 -

Umbruch in Usteuropa
brämtes Heidentum. Sechr viele iıtalıenısche Katholiken AWird dıe Kırche noch yebraucht?“ nier dieser Fra-
tührten allerdings hr Leben 1n seınen verschiedenen gestellung betfafßte sıch der diesjährige Internationale
Bereichen 3 als ob S1C keıiıne Chrıisten waren, und richte- Kongrefß ‚Kırche 1n Not“ VOI1 bıs . August ın
ten sıch kaum nach der Lehre des Evangelıums und noch Königsteıin MI1t den grundlegenden Veränderungen ın den
wenıger der Kırche. OSLT- und mitteleuropäischen Ländern. Allem Anschein

nach wırd diesen jahrlıch stattfindenden Kongrefß auch
weıterhın geben. Der Vorsitzende der DeutschenDie Stellungnahme der niederländischen Bischöfte zZzur Bıschofskonferenz, der Maınzer Bischof arl Lehmann,Vorbereitung der Europasynode meınte dazu, da{fß die Zusammenkunft Bedeutung

Mıiıtte August schickten dıe nıederländischen Biıschöfe nıchts verloren habe Infolge der Langzeıtwiırkungen der
iıhre Antworten auf die 17 Fragen nach Kom, die das Syn- trüheren totalıtären 5Systeme betinde sıch die Kırche 1ın
odensekretarıat den Bischofskonterenzen ZUiT inhaltlichen UOsteuropa immer noch n Not“ Die Wende, Bischof
Vorbereitung der Europasynode Ende dieses Jahres Lehmann iın seınem Eröffnungsreferat, S@1 1n diesen Län-
gestellt hatte (vgl. Junı 1991 248 In ıhrer Stellung- dern noch nıcht damıt geschafft, da{fß INnan das Regıme
nahme CNn die nıederländischen Bischöfe Bedingun- abgeschüttelt habe Im übrıgen SC1 der verantwortungsbe-
gCNM, dıe ertüllt se1n müßßten, sinnvoll über iıne „Neu- wulfste Umgang mıt der 1L1C  = WONNCHNCNH Freiheit fast
evangelısıerung Europas” sprechen können: Es musse schwieriger als der Durchbruch durch die Mauer Neu-
klar se1IN, dafß Evangelısıerung ın den verschiedenen Län- Evangelıisıerung, der Maınzer Bıschof, werde nıcht
dern Europas ın eıner sechr komplexen und unterschiedli- ın dem sımplem Sınne einer „Re-Christianısierung“
chen Sıtuation stattfınde, da{fß die Siıtuation ın vielen Lan- geben. Als ıne der „traurıgsten Nebenwirkungen der
dern auch auf dem Gebiet VO  e Glaube und Religion durch Wende“ beklagte Bischof Lehmann ıne Verschlechte-
das Marktmodel]l VO  > Angebot und Nachirage bestimmt LUNS der Bezıiehungen 7zwıschen den christlichen Kırchen
werde, da{ß der Auftrag Z Ll Evangelisierung keın 1ın UOsteuropa, nıcht selten 08 eın „teindliches Neben-
Auftrag tür die Kırche und dıe Gläubigen sel, sondern einander und Gegeneinander“. Dıie Christen in Osteuro-
Uumm Wesen der Kırche und des Christseins yehöre. Neu- pa hätten iıhren Glauben vielfach ın „beeindruckender
evangelisıerung dürte nıcht als Reparatur einer mifßßglück- Weiıse“ ewahrt. Dabei hätten sıch Formen der Gebor-
ten Erstevangelisierung verstanden werden, sondern als genheıt ın leinen Gruppen entwickelt, die nıcht unterge-
u  y kräftiger Impuls, „wobe!ı auf dem vielen Wertvol- hen ürften. Er warnte aber davor, In den 1U offenen
len weıtergebaut wiırd, das ın der europäıischen Gesell- Gesellschaften Usteuropas das Leben des Glaubens
schaft und 1n der Mentalıtät der Europaer herangereıft 1st iınnerhalb bestimmter renzen einzusperren. Selbstge-
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wählte Ghettos könnten keın Modell tür das öffentliche slowakische Weihbischof Dominik Toth (Iyrnau) beton-
Wırken der Kırche se1n. Dıe westeuropäischen Kıirchen die Getahr MC Götzendienste“ und sprach ın dem
muüfßlßten darauf verzichten, der Kırche 1n UOsteuropa Zusammenhang VO  — eiınem „Weg durch die Wuste”, der
„tremde Konzepte überzustülpen“. Andererseıts yehe den ehemals kommunistisch regierten Ländern bevorste-

auch nıcht 28 den „heilıigen ()sten den — he Ausgesprochen kritisch gegenüber dem westlichen
Verständnıiıs VO  - Pluralısmus zeıgte sıch auch der polnı-heiligen Westen abzudichten“ er tschechoslowakische

Parlamentsabgeordnete und Sprecher der Fraktiıon des sche Bischof VO  = Tarnöw, Jozef Zycinskı: Der „praktische
Bürgerforums Jan Sokol wIıes auf die Getahr des atıona- Materıialısmus“ der Zukunft könne sıch als gefährlıcher
lısmus hın, der sıch als Ersatzıdeologie und „Ersatz- erweılısen als der dialektische Materıialısmus der Vergan-
Ewigkeıt“ 1mM Raum der geistigen Leere breitmache. Der genheıit.

Bücher
FEHRENBÄCHER, GREGOR, Drewermann verste- die hıstorische Vermittlung der „überzeıtlıchen“
hen FEıne kritische Hınführung. Walter Verlag, Olten Archetypen ın „geschichtlichen“ archetypıschen Bildern.
991 297 2080 Und schliefßlich: Drewermann erwecke mıtunter den Eın-

druck, als stünden seıne Leser VOT der Alternative »  ngst
Die schiere enge dessen, W as ugen Drewermann oder Glaube“ Dabe! musse aber 1m Grunde „duüurch-
geschrieben hat, macht die Auseinandersetzung mı1t ıhm aUusS$s 1mM Sınne Drewermanns“ die Alternative gehen:
für jeden schwier1g. Insofern 1st begrüßen, wWenn mi1t ngst, die eın Mensch Dn sıch A verarbeıten wolle, oder
dieser 1ın Bamberg entstandenen Diıissertation iın Prakti- dieselbe ngst, die iın eıner zuvorkommenden Bejahung
scher Theologie iıne Monographıie Z kritischen ANSCHOINIMMEN werden könne.
Auseinandersetzung mıiıt dem Paderborner Theologen
und Psychotherapeuten vorliegt. Leitendes Interesse der
Arbeit 1Sst der Versuch, die Strukturen der theologischen CHRISTIAN THIEDE, Bischöte kollegial für
Hermeneutik Drewermanns darzustellen und dıisku- Europa. Der Rat der Europäischen Bischotskonterenzen
tieren. Als Einführung iın das Werk VO  - Drewermann e1g- 1 Iienst eiıner soz1ialethısch konkretisierten Evangelisıe-
net sıch das Buch auch insofern, weıl der Autor sıch über rung. Verlag Aschendorff, unster 991 268
weıte Strecken sehr zurücknımmt und methodisch be1 39,80
eiınem W1€ selbst Nn „deskriptiven Standpunkt

Die Arbeit Thiedes erscheint ZAUE rechten eıit Nachdemeiıner rekonstru:erenden Interpretation“ beläfst. Damıt
hangt auch ZUSAINIMMNEN, da{fß den FEindruck vermeıdet, durch dıe Überwindung der kommunistischen Herrschaft
als habe den rewermannschen Ansatz „test 1mM Griff“, 1mM ()sten Europas auch für das Zusammenleben der
noch ehe eigentlıch die Auseinandersetzung ıh katholischen Ortskirchen des Kontinents ıne MHMEUE EpoO-
richtig begonnen hat Die moraltheologischen Aspekte che begonnen hat, 1St sinnvoll, die bısherige Entwick-
bleiben bewufßt ausgeSpart. Der Autor kommt dem lung europäıischer Zusammenarbeıt auf der Ebene der
Ergebnis, da{ß dem ersten Anschein DDrewer- Bischofskonterenzen Revue passıeren lassen. Thiede
Ianl seınen Ansatz keineswegs eindimensıional tiefen- stellt mıiıt Hılte VO  - weıthın unveröftentlichtem Materıal,
psychologisch tormulıiere; seıne „Tiefentheologie“ bezie- VOT allem der Akten des CCERE, die Geschichte des Rates
he sıch vielmehr sıehe dıe „Strukturen des Bösen“ auf der Europäischen Bischofskonterenzen VO den Anftfän-
die Ebenen der historischen Kritik, der Tietenpsychologie SCH der entsprechenden Zusammenarbeıt während des
und der Theologıe. Im ersten 'Teıl der Arbeit geht /weıten Vatiıkanums bıs Z Jahr 1989 dar, in dem der
die anthropologischen un theologischen Grundlagen der CCOCEELE durch dıe Mitträgerschaft der Europäischen Oku-
tiefenpsychologischen Schriftauslegung. Im Zzweıten Teıl menıschen Versammlung VO Basel stärker als bisher 1Ns
steht das Verhältnis VO mythischer un bıblıscher ber- Blickfeld der Offentlichkeit Lrat. Das Schwergewicht lıegt
lıeterung, VO Glaube und Gnosıs, 1m Mittelpunkt. Im aut der Darstellung der einzelnen TIreftfen (Bischofssym-
dritten Teıil werden Anfragen tormuliert und Probleme posıen, Europäische Okumenische Begegnungen), wobe!I
aufgezeıgt. So iragt der Autor ELWA, ob das therapeutische Thiede versucht, den Stand der Dınge beim CCEL Jeweıls
Interesse nıcht wichtige Aspekte der überlieferten Texte auch ın die kırchliche und politische Entwicklung eINZU-
und gegenwärtıgen Problemstellungen ausblende. Die ordnen. Der Autor bricht ıne Lanze für den CCEL als iın
„psychiısche Realıtät“ sSe1 1m übrigen nıcht VO der „hısto- der Ekklesiologie des Konzıls begründete Verwirklı-
rischen Realıtät“ trennen Drewermann vernachlässige chung bischöflicher Kollegialıtät auf europäıischer Ebene


